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Für Joseph


Auch wenn wir dich nicht mehr sehen können, du bist unser Freund.
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Vorwort


Fast zehn Jahre ist es nun her, da wurde die Kampfkunstschule „SHUGENDO DOJO“ gegründet. Das soll nicht heißen, dass vorher nichts war. Ganz im Gegenteil: Vorher war BKB. Nein, nicht Braunkohlenkombinat Bitterfeld, sondern der „Baasdorfer Karatebund.“ Das war Anfang der Achtziger. Da hatte man ein Buch von A. Pflüger, heimlich importiert aus dem Westen. War nicht schlecht, was man damals machte, im Saal, in der Baasdorfer Kneipe. Danach konnte man die Turnhalle in Plötz nutzen. Als, Allgemeine Sportgruppe (Kampfsport)“ bei der BSG Traktor Baasdorf. `87 dann das erste Hayes-Buch und das erste Trainingslager. Nach der Wende dann die ersten Seminare bei Steffen G. Fröhlich, aber von Karate kam man nicht so richtig weg. Bis man die Karate-EM in Hannover besuchte. Mein Gott was waren das für Hahnenkämpfe. Bittere Enttäuschung. Jetzt war der Weg klar: Ninjutsu!


Dann ein traurig endendes Intermezzo mit einem eigenen Verein und am achten Januar 1994 endlich: SHUGENDO DOJO.


Aus diesen letzten sieben Jahren habe ich alles zusammengetragen, was von Schülern des SHUGENDO DOJO aufgeschrieben wurde.


Da sind nicht nur Geschichten von Trainingslagern, sondern auch ein Märchen, geschrieben anlässlich eines „Ninjafestivals“, oder Berichte von gemeinsam Erlebtem, abseits des Trainings.


Ich wünsche viel Spaß beim Lesen. Und, schreibt mal was….




Tino Sachse, im Dezember 2003







Vorwort zur neuen Auflage


Die erste Auflage wurde anlässlich des zehnjährigen Jubiläums des Shugendo Dojo herausgegeben. Nun sind wieder Jahre ins Land gegangen. Das Shugendo Dojo ist erwachsen geworden und wird bald 25 Jahre alt. Viele seiner Schüler leiten mittlerweile erfolgreich eigene Dojos.


Der Hauptsitz des Shugendo Dojo ist mittlerweile in Berlin, was aber die Mitglieder, ehemalige wie aktuelle, nicht davon abhält, gemeinsam Spaß zu haben und voneinander zu lernen.


Wenn man die hier gesammelten Geschichten liest, muss man des Öfteren schmunzeln: Wie man früher so gedacht hat oder die Welt gesehen hat…. Ja, auch wir haben uns verändert.


Nun ist es so, dass das Leben nicht nur Sonnenseiten hat und einen manchmal auch daran erinnert, dass alles endlich ist.


Diese Auflage soll die Erinnerung an einen Freund lebendig halten, der nicht mehr da ist.


Viele sagen, das Leben ist ein Weg. Er beginnt mit dem ersten Schritt, wird vorsichtig angegangen, der Schritt wird sicherer, je weiter man geht, er windet sich über Berge und durch Täler und bringt einen zu immer neuen Aussichten. Manchmal kreuzen sich Wege oder andere zweigen ab. Man steht dann vor der Wahl, dem breitesten Weg zu folgen oder abzubiegen. Doch egal wie man sich entscheidet: man weiß nie, wohin es einen auf dem gewählten Weg verschlägt noch wo er endet und ob man das am Ende findet, was man sich erhofft hat.


Manche sagen auch: Das Leben, der Mensch ist wie ein Fluss.


Klar und rein sprudelt er aus seiner Quelle, sucht sich, kraftvoller werdend seinen Weg durch das Gebirge und reißt dabei in seiner jugendlichen Kraft Steine mit sich.


Erwachsen geworden bahnt er sich seinen Weg durch die Ebene. Manchmal verzweigt er sich manchmal trifft er auf ein Hindernis, manchmal ändert er auch sein Bett. Was ihm auch auf seinem Weg widerfährt, wie er sich auch verändert, er bleibt immer derselbe Fluss.


Am Ende seiner Reise, sie mag kürzer oder länger währen, mündet der Fluss ins Meer. Manchmal dauert es eine Weile, bis sich seine Wasser im Meer verlieren. Damit ist er aber nicht verschwunden, man kann ihn nur nicht mehr sehen, er ist in etwas Großem aufgegangen.


Das Meer ist die Erinnerung. So wie sich die Wasser eines Flusses mit dem Meer vermischen, so wird die Erinnerung mit der Zeit immer undeutlicher da sie sich mit anderen Erinnerungen vermischen muss. Aber genau wie das Meer wird sie nie verschwinden.


Jemand der die Jugend des Shugendo Dojo mitgeprägt hat, ist am Ende seines Weges angekommen. Der Fluss seines Lebens hat eine andere Richtung genommen, ist aber immer ein Mitglied der Familie, ein Freund geblieben.


Viele Geschichten in diesem Buch sind von Joseph geschrieben worden. Wenn du sie liest, wirst du wieder mit Joseph lachen können, wirst seine Stimme hören, wirst dich erinnern.


Joseph: Dein Meer ist unser Meer.


Wir denken an dich.


Köthen, im Mai 2018
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Resümee über das 8. Trainingslager


Von Jörg Bäthe


Ich möchte an dieser Stelle meine persönlichen Eindrücke, Erlebnisse und Gefühle, welche mir während und nach diesem Trainingslager widerfuhren, niederschreiben.


Besonderen Wert lege ich auf den Umstand, dass es sich um meine ganz persönlichen Eindrücke handelt! Es sind nicht die Meinungen und Eindrücke Dritter.


So dann, lasst uns beginnen.


Um ein besseres Verständnis für die nachfolgenden Geschehnisse zu ermöglichen, möchte ich etwas weiter ausholen. Da die Vorbereitungen für das Trainingslager nicht hundertprozentig "TOP SECRET" waren, konnte man sich schon ein klein wenig darauf einstellen, dass es zumindest nicht normal ablaufen sollte.


Da dieses Bergwitztrainingslager das erste für mich war und durch Gespräche mit anderen das Gefühl bekam, an einer Kultveranstaltung, ähnlich dem alljährlichen Männertag, teilnehmen zu dürfen, bereitete ich mich auf meine Weise vor.


Um ausgeruht und locker in das Training einsteigen zu können, fuhr ich schon am 26. August an den Bergwitzsee. Ferner wollte ich mich ebenfalls über die Örtlichkeiten informieren. Die ersten positiven Überraschungen waren für mich die PREISE. Sei es die Zeltplatzgebühr, Sauberkeit der Toiletten oder die Bierpreise. Letzteres testete ich dann auch ausgiebig.


Natürlich fand ich auch den Standort von Duschen und Toiletten schnell heraus und vergaß es auch gleich wieder. Einmal suchte ich die Toiletten und fand mich am Strand wieder. Da stellte ich mir die Frage: "Waren Terroristen am Werke und sprengten das Idyll der Ruhe oder haben mich die Bierpreise überwältigt und mir die Orientierung geraubt? Egal! Ich hielt tapfer Ausschau nach dem wohl wichtigsten Örtchen, wenn einem die Schweißperlen auf Stirn stehen. Wer sagt´s, ich wurde fündig. So zog sich die Erholungsphase bis zum Freitag hin.


Freitag der 29. August 97 mittags: Anreise


Da lag ich noch so im seligen Schlummer, da fuhr ein dubioser Kleinbus mit noch dubiosen Motorgeräuschen auf den Zeltplatz. Was war das? Ein Stimmengewirr wie bei einer Völkerwanderung. Oder bildete sich mein verrauschtes Gehirn nur etwas ein? Egal! Auf jeden Fall erkannte ich eine Stimme. Andy? Ich schaute aus meiner Höhle. Tatsache, es war Andy, wir begrüßten uns gleich. Endlich ein bekanntes Gesicht. Leider konnte ich Andy aus Schwächegründen nicht beim Zeltaufbau helfen.


An dieser Stelle möchte ich mich bei Andy nochmals dafür entschuldigen. Ich schlich wieder in mein Domizil um mich in Morpheus Arme zu begeben (>griech. Gott des Schlafes).


Nachmittag - immer noch der 29. August 97


Wieder wurde ich von Stimmengewirr und Motorengeräuschen geweckt. Dieses Mal erkannte ich die Stimme sofort. Sylke und Axel trafen ein. Ach du lieber Gott, dachte ich mir, haben die beiden ihre Gaststätte in Baasdorf abgebaut, um sie hier wiederaufzubauen? Was zum Teufel wollen die beiden mit einem Anhänger? Etwa 3 Monate hier campen? Egal. Ich ging hin um "guten Tag" zu sagen und beim Aufbau des Zeltes zu helfen. Jetzt war ich sicherer auf den Beinen. Ich sah zwar eher aus wie der Tod auf Latschen, aber es ging. So begannen wie mit dem Aufbau des Zeltes in dessen Verlauf ich erfuhr, dass es sich nicht etwa um die Kneipe aus Baasdorf handle, sondern um einen Klappfix.


Trotz des neu erlangten Wissens, gestaltete sich der Aufbau des Palais nicht einfacher. Es wollten tausende Stangen, kilometerlange Seile und zentnerweise Heringe, nicht zu vergessen die unendlichen Quadratkilometer Zeltplane miteinander verknotet werden, zumindest kam es mir so vor. Jede Frage, nach dem richtigen Ort für die Stangen und Seile wurde mir mit der Antwort: "Gute Frage nächste Frage" konkret beantwortet. Was soll's, ran ans Werk. Es wurde hier gehämmert und dort zerstört, aber es gelang uns mit Elan und Optimismus auch dieses Problem zu lösen und diesen Großraumbahnhof zu errichten.


Als wir am Ziel unserer Bemühungen waren, überkam mich die Überzeugung einen perfekten Bauingenieur in meinem nächsten Leben abgeben zu können. Ich glaube gegen unsere Bemühungen diese Werkhalle zu errichten, war der Bau der Pyramiden ein Kinderspiel.


In der Zwischenzeit trafen all die anderen Teilnehmer ein. Die Freude war groß, endlich mal wieder langnichtmehrgesehene Gesichter zu erblicken.


Es kam auch gleich zu längeren Gesprächen über den Sinn des Lebens, was die Gesundheit und Arbeit so macht, wann man das letzte Mal abgestürzt ist und welche Frau oder welcher Mann das Letzte Mal abgeschleppt wurde.


Allerdings hatten die Gespräche einen gemeinsamen Nenner, die große Freude und Neugier auf das was uns wohl in den nächsten Tagen und Nächten erwarten würde.


Es wurde dunkel und ein paar Bierchen später begann das Nachttraining. Dazu kann ich allerdings nichts sagen, da ich verschlief und meine Abwesenheit wohl niemandem auffiel. Oder steckt da gar eine Verschwörung dahinter?


Wie meine Recherchen ergaben, ist die ganze Truppe ungefähr 30 Minuten vor meinem Erwachen abgezogen. Na ja, ich wusste nun nicht, wo sich die Leute aufhielten. Die Zeltplatzsheriffs konnten mir ebenfalls nichts Genaues sagen und der Zeltplatzwart war betrunken, also auch hier Fehlanzeige. TOLL! Was nun? Zurück zum Zelt noch mal Augen zu und warten.


Nach ca. 2 Stunden waren die ersten zurück. Als ich mich zeigte, war die Verwunderung über meine Anwesenheit groß. Als ich allerdings den Sachverhalt schilderte, gab es großes Gelächter. Na ja, wieder einmal einen Fettnapf erwischt. Pö a Pö trafen alle nacheinander ein. Jeder erzählte seine Erlebnisse. Das war für mich das Zeichen, das der kulturelle Teil des Abends begann. Die Marinekameradschaft gab einen Witz nach dem anderen zum Besten. Die Trainingstruppe setzte meistens noch einen obendrauf. Der Humor war schwarz, extrem, bizarr und "frauenfeindlich.“ Also, gut.


Ebenfalls wurden reichlich dem Geist inspirierende Getränke konsumiert. Ferner wurden Welt bewegende Fragen erörtert, die niemand braucht. Kurz und gut, ein runder Freitag fand seinen würdigen Abschluss so gegen 04.06 Uhr. An dieser Stelle noch ein riesiges Kompliment an Stoni und Linde für die geniale Bombe. Weiter so!


Samstag der 30. August 97


So, dieser Tag begann am Morgen. Logisch. Leider kann ich nichts vom Frühstück berichten, ich habe wieder einmal verschlafen. Langsam frag ich mich ob die Schlafkrankheit bei mir zugeschlagen hat. Oder doch das Bier? Auf jeden Fall richtete ich mir umgehend einen Weckservice ein. Andy übernahm diese bedeutungsvolle Aufgabe. Damit aber nicht genug der Peinlichkeiten. Sylke hat für mich auch noch eine Zeche vom Vorabend beglichen. Natürlich bekam sie das Geld gleich zurück. An dieser Stelle möchte ich mich dafür nochmals bedanken.


Nun aber zu den Dingen, welche ich hundertprozentig realisiert habe. Das Training begann mit Rollen und Fallen und den ganzen anderen lustigen Dingen. Bei einigen fiel während der Übungen die Farbe aus dem Gesicht. Ich wartete darauf das irgendjemand sich noch in seinen Frühstücksbrötchen wälzt, aber den Gefallen tat mir keiner. Ja ja - abends saufen, als wenn es bald verboten wird und am anderen Morgen sich als Leiche verkleiden und sterben wollen.


Alles Weicheier!! Weiter ging es im 3/4 Takt. Heute war die????????? angesagt. Nach meiner Meinung haben sich alle sehr bemüht und geschwitzt. Jeder wirbelte und gab sein Bestes. Niemand machte, trotz der Hitze, schwach. GLÜCKWUNSCH!!! Man spürte, dass jeder so viel wie möglich aus diesem ersten Trainingsabschnitt mitnehmen wollte.


Dann kam die Mittagspause. Es hatte den Anschein, dass der größte Teil der Truppe mit dem Essen zufrieden war. Mir ging's genauso, also Kompliment an die Küche. Zumal es wohl das letzte Essen war, welches für uns Schwarzkittel in dem Bergwitzer Trainingslager zubereitet wurde. Nach dem Essen war Ruhe angesagt. Das tat auch Not. In dieser Pause wurde aktiv und intensiv über das nicht vorhandene Gehirnvolumen von "Blondinen" diskutiert. Ja, Ja wir sind weltoffen und kümmern uns auch um Randgruppen. Pause zu Ende.


Weiterging es mit dem Training., Es war Go Ton Po angesagt. Als wir die Höhe XY erreichten, saßen da doch ein paar Teens mit Kaffee und Kuchen, toll organisiert dachten wir, jetzt gibt's noch Kuchen. Aber nichts da. Diese Einlage galt nicht uns. Schade!


Am Sammelpunkt angekommen, wurden die zu erfüllenden Aufgaben genannt und das Spiel eröffnet. Im Grunde sollten wir Detlef und Dirk, die sich irgendwo im Wald versteckt hatten, ein oder beide Bokken abjagen. Ein Bokken bringt 10 Punkte. Schön, bloß wer ist so Lebensmüde und prügelt sich freiwillig mit Detlef oder Dirk, nur um so ein Bokken zu klauen. Die zweite Möglichkeit besteht darin, den anderen Jägern den Gürtel abzujagen. Ein Gürtel ein Punkt. Los geht's.


Alle rannten in den Wald und die Prügelei begann. Unser aller Gerri war der Flinkste, gleich am Anfang machte er unsere Ninja Kampfkunst nieder und hatte den ersten Gürtel, einen weißen. Egal. Ein Krieger unterscheidet halt nicht bei seinen Feinden.


Ich wurde auch nicht mit Verfolgern verschont. Da suchte ich nun Detlef und Dirk, um mich als David mit Goliath anzulegen. Leider versaute Christian mir meinen Plan. So musste ich ihn erst mal abschütteln. Das gelang mir auch.


Wie sollte es anders sein ich hatte mich dabei verlaufen, d.h. kein Bokken und auch kein Gürtel. Bald erschallte auch das Abschluss Signal. Nun ging es daran den Sieger zu küren. Es war Gerri, er erkämpfte sich 3 weiße und 3 rote Gürtel. Was für ein Held!! Glückwunsch. Was geschah noch so? Dirk wurde gar nicht erst gefunden. Wer weiß unter welchem Ameisenhaufen er sich versteckt hatte.


Detlef war etwas gnädiger. Er saß auf einem Baum. Suchte er Artgenossen? Wollte er den Vögeln näher sein? Das weiß nur Detlef. Auf jeden Fall verarschte er erst einmal ein paar Leute, bevor er das Bokken herausgab. Weiterhin gab es noch die üblichen Schlachten. Nein nicht um meine Unterwäsche. Einfach so. Mal ein paar auf die Glocke gehauen, da fällt schneller der Dreck aus en Ohren. Auf jeden Fall war das ne´ geile Sache. Leider etwas zu kurz.


Danach wurden noch die verschiedenen Methoden, mittels Seil auf einen Baum zu gelangen, erläutert. Da hat Andy in seiner Feuerwehrtrickkiste gewühlt und etwas gefunden. Das war echt gut. Super Andy!


Jetzt ging es zurück. Einige sahen aus, als hätten sie Okinawa erobert. Ich bin stolz auf euch. Zurück im Camp standen noch zwei Ereignisse an, etwas für die Erotikfans und natürlich für die Gourmets unter uns.


Das Ergebnis des Nachttrainings ergab 3 Sieger "Dorothee, Ilka und Andy.“ Jetzt sollte in einem Wettstreit der Sieger und Gewinner des Wanderpokals ermittelt werden. Da hatten wir wieder das Problem, was tun? Marathonlauf? Kirschkernweitspucken oder Popelweitschnipsen? Nein! Wir fanden das ultimative Spiel.


Zuerst wollten wir Schlammringen veranstalten. Das wäre aber unfair, weil die Mädels mit Sicherheit gemeinsam gegen Andy akquiriert hätten. Daraufhin hat Andy freiwillig auf den Sieg verzichtet. Also, doch Schlammringen?


Wir einigten uns darauf, dass die Mädels - leicht bekleidet, wir wollten ja auch etwas davon haben, mit einem Gürtel um ihre Taille weiter auf den See hinausschwimmen und in einem fairen Kampf der Gegnerin den Gürtel abnehmen. Unter einem "fairen" Kampf verstanden wir, dass die Mädels am Ende nackt ans Ufer kommen. Aber was war das! Versager, die Beiden! Aber alles nacheinander.


Die Freunde von der Marinekameradschaft und wir postierten uns am Wasser. Ich kam mir vor, wie im Kolosseum zu den Gladiatorenspielen. Da kamen auch schon unsere Gladiatoren. Sie wurden mit Applaus und den besten Überlebenswünschen empfangen. Axel erläuterte noch einmal die Regeln: "Alles kann, nichts muss“ Sie flehten noch einmal um Gnade, aber dies wurde nicht gewehrt. Wäre ja noch schöner, uns um unseren Spaß und nackten Busen zubringen. Nichts da! Der Startschuss fiel und die Delinquenten stürzten sich in die tobenden Fluten, auf Gedeih und Verderb, auf Leben und Tod. Kaum eingetaucht in die Fluten begann das Gefecht. Die beiden Gladiatoren schenkten sich nichts. Die Stimmung am Strand erreichte ihren Siedepunkt. Die Fans der jeweiligen Partei lieferten sich ohrenbetäubende Schlachtgesänge. Die Jungs von der Marinekameradschaft, in ihrer seligen Bierlaune unterstützten ebenfalls ihre Partei. Obgleich ich den Eindruck hatte, dass sie nicht mehr so recht erkannten was überhaupt abgeht.


Nach einem kurzen Untertauchen der beiden Hauptakteure, tauchte Dorothee mit dem Gürtel von Ilka auf. Ilka hatte den Gürtel von Dorothee. Was nun? Münze werfen, Stöckchen ziehen? Der "Rat der Weisen" wurde einberufen. Er beschloss beide als Sieger zu küren. Dies war eine weise Entscheidung, einen herzlichen Glückwunsch.


Kaum war dieses weltbewegende Spektakel beendet, stand auch schon die Vorbereitung für die Fressorgie an. Es mussten Bänke, Tisch und der Grill sowie Getränke und Würstchen zum Grillplatz gebracht werden. Dies klappte recht gut.


Dass der Abend gut wird, hatte ich im Gefühl. Warum? Nun, der Zeltplatzwart war schon wieder breit. Dies war ein gutes Omen. Der Grill war auch bald heiß und der Würstchenduft zog über das gesamte Gelände. An dieser Stelle möchte ich Dirk mein Kompliment aussprechen. Du hast die Sache super im Griff So wie ich die Sache mitbekam, hat sich wohl jeder ordentlich den Bauch vollgeschlagen. Zumindest wollte keiner seinen Nachbarn aus Fresssucht schlachten. Allerdings hab´ ich nicht verstanden, warum 22.00 Uhr die Sache beendet werden sollte. Nachtruhe, Lärmbelästigung? Am Wasser waren wir doch abgelegen. Egal, ich muss nicht alles verstehen.


Also weiter im Text. Das Aufräumen gefiel mir überhaupt nicht. Nur wenige haben mit angefasst, hätte jeder der mit am See war etwas mit hochgenommen, wäre alles mit einmal erledigt gewesen. So aber mussten einige wenige mehrmals laufen. Dies muss nicht sein! Ich wünsche mir für die nächste Grillparty mehr Engagement beim Aufräumen.


Auch dieser Abend wurde wieder für den kulturellen Meinungsaustausch genutzt. Ja, was man da wieder über unwichtige Dinge gelernt hat. Wahnsinn!


Der Kneiper ist durch uns jetzt Millionär. Und wir? Wo früher eine Leber war, steht heute eine Minibar. Allerdings versuchte jeder den anderen an Abenteuer und Erlebnisse zu übertrumpfen. So fanden sich auch bald die Zeltplatzsheriffs ein, um ihren Senf dazu zugeben. Sie waren sichtlich enttäuscht, dass niemand von ihnen Kenntnis nahm. Sie hätten näher herankommen sollen und nicht fünfzig Meter entfernt stehen bleiben. Ich denke mal wir waren ihnen nicht geheuer. Aber das ist nicht unser Problem.


Wir tun ja fast niemanden etwas. Es sei denn, eine ordnende Hand muss hart durchgreifen. So geschehen in dieser Nacht. Einer von den "Wänsten" wollte keine Ruhe halten. Darauf klatschte es kräftig und die Benebelten konnten Ruhe finden. Das ist Erziehung wie man sie sich wünscht. Bald war auch die Nacht vorbei und es ging auf zum letzten Training. Auch gaben sie ihr Bestes. Es wurde gefochten bis aufs Blut.
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